
Ein einheitliches Leitbild für das
kranke Hochschulwesen
15 Thesen für die Universität der Zukunft in Deutschland
entwirft Detlef Müller-Böling

C eit mebr als zwanzig Jahren, so Det-
Jl"f Mti["t-Böling, Leiter des Cen-
trums für Hochschulentwicklung in Gü'
tersloh, werde über das kranke deut-
sche Hochschulwesen debattiert mit
immer neuen Rezepten zur Heilung des

Patienten. Daß es mit der Heilung nicht
vorangehe, liege vor allem an den un-
terschiedlichen Werten, Zielen und Bil-
dern, die über die Universitäten beste-
hen. Professoren, Studierende, Politi-
ker, Administratoren, alle hätten unter-
schiedliche Leitvorstellungen im Kopf,
wenn sie von der deutschen Universität
sprechen. Und jedes dieser Leitbilder
habe unterschiedliche Konsequenzen
hinsichtlich der Entscheidungsstruktu-
rön oder der Finanzierungen, Wie die
idealtypischen Modelle für die deutsche
Universität zu charakterisieren sind
und welches neue Leitbild mit welchen
Elementen für die Universität der Zu-
kunft zu entwickeln wäre, trug Müller-
Böling in L5 Thesen vor, die wir nach-
folgend publizieren. Die Thesen spre-
chen ftir sich, wer an den detaillierten
Erläuterungen zu den Thesen interes-
siert ist: Der gesamte Vortrag wird in
dem Jahrbuch der Gesellschaft von
Freunden der TU Berlin abgedruckt
werden. tz

These 7:
Uns fehlt es an einem einheitlichen Leit-
bild ftir.die deutsche Uni.versität.
These 2:
Vier idealtypische Modelle ftir die deut-
sche Universität sind auszumachen: die
Gelehrtenri:publik, die nachgeordnete
Behörde, die Gruppenuniversität und
das Dienstleistungsunternehmen.
These 3:
Die Misere der deutschen Universität re-
sultiert nicht daraus, daß das eine oder

andere dieser Modelle falsch wäre, son-
dern alle Modelle gleichzeitig Realität
und steuerungsleitend sind.
These 4:
Die Universität der Zukunft whd auto-
nom, profiliert, wettbewerblich, wissen-
schaftlich und wirtschaftlich sein müs-
sen.

These 5: r
Es muß wieder zu einem ausgewogenen

Verhältnis zwischen individueller und
korporativer Autonomie konrmen.
These 6:
Die Rolle des Staates bei einer {tirklich
autonomen Universität ist neu zu defi-
nieren.
These 7:

Die Gruppenuniversität ist als Konzept
gescheitert. Sie hat die in sie gesetzt€n
Erwartungen nicht erftillt.
These 8:

(( was uns' in Deuachland derzeit fehti ist
ein einigermaßen einheitliches Bitd über die Uni-
versitäten, das die Sinn- und daraus abgeleitete
Struktuifragen zu beantworten in der Lage ist.

Die meisten Verantwortlichen agieren ohne eine
derartige G rundvorstel i ung und e:rcchöpfen sich

in Einzetmaßnahmen wie derVerkürzung von Stu-
dienzeiten, derStärkung der Dekane oderder Ein-

richtung eines Gtobälhausha/tes ohne eine ge-

samtheitl iche Vision. ((

These 17:
Ohneeinen Wettbewerb um die Abituri
enten wird es keinen leisfungssteigern-
den Wettbewerb,in dei Lchre geben.

Universitäten müssen ebenso wie die

, Studierenden eine Wahlmöglichkeit ha-
ben.
These 72:
Beim Bild der profilierten Universität
heißt es Abschied nehrnen von der Fik-
tion der Einheitlichkeit und Gleich-
wertigkeit in der Qualität der Univer-
sitäten. Das bedeutet Unterschiede in
Hinsicht auf horizontale und vertikale
Qudität.
These 73:
Die neue deutsche Universität muß wie
bisher eine (überwiegend) staatlich fi-
nanzierte Universität sein. Das schließt
andere Trägerschaften nicht aus.
These 74:

Die Organisation muß sehr flexibel und Zur bisherigen reinen lnput-Betrach-
eher an den Prozessen als an einer Auf- tung muß eine Output-Betrachtung tre-
baustruktur'orientiert werden. ten. Das erfordert ein neues Bewußtsein
These 9: zur Zweck-Mittel-Relation.
Das Verhältnis von Forschung und Leh- These 75:
re ist neu zu definieren. Die deutsche Universität ist unterfinan-
These 70: ziert. Diese Unterfinanzierung durch Ef-

Während in der Forschung und um quali- fizienzgewinne mit besserer Organisati-

fiziertes Personal ein Wettbewerb zwi- on und Führung auffangen zu wollen ist

scheldenUniversitätenherrscht,istinder illusionär. Neue Finanzquellen müssen

IrhrejederWettbewerbausgeschlossen. erschlossenwerden.


